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456 DIE BERNER WOCHE

3roet ®ebtd)te oott Sxms $cler Sooner.

3m SJergtoalb, patb becborgen,
©in alte8 Äireptein ftept.
Sa läutet jebert SOtorgeu

Sa8 ©töcfleiit jum ©ebet.

@8 napt auf ftitteu Söegen

Sie fromme Seterfdfar,
$u flehen um ben Segen
Situ Keinen 33ergattar.

Unb pope Sannett patten
Stm ©iugang trene Sacpt.
3tn Dtautn, bent ftiften, fatten,
SSerbirgt fid) nocp Die fRacpt.

Unb loieber finb e8 bie Ütofeit

Sie teucptenb begrüßen ben Sag,
3n 23üfcpen itttb Säumen ein Sfofcn,

©in fpttfcpen tin btüpertben §ag.

35erghird)Iettt.

Sfîur au8 ber Simpel flimmert
(Sin matter, roter Scpein,

Surdj8 bnnte genfter flimmert
Sa8 $rüptid)t balb herein.

Sa fenbet fatte garbeit
Stot, SSiotett unb 33tau,

Se8 @otbe8 gettergarben
Sa8 S3itb ber lieben gratt

Stuf ißrieftet unb ©emeine

Stt ßicptern, toartn unb tinb.
@8 liegt im ©torienfepeine
Sa8 flehte 3efu8fhtb.

spot&fttmnumg.

3tn Scpatten, auf fteinerner Saute,
Sie ranfeube8 ©fipeu umtaubt,
Stßt eine üerbrießtictje (Snte

Unb bucft ipr berfdjtafene8 fpaupt.

Sie §oftie ift gefegnet,
Ser ißriefter brcpt fiep um,
Seilt müber 23ticf begegnet
Sem anbern, petfj unb ftutnm.

Sic barf iptn nimmer taufepen,

Spr $erj jerfpringt bor SBep.

Sen Sßitbbact) pört fie rattfepen,

Siept bteieper girnen Säjttec.

©8 patten pope Samten

Ïïîing8 tun ba8 Sircptein SBacpt.

Sie fcptuipjt uttb eitt bon bannen,
Snt gierten tiefe Sfacpt.

Sttttn lärmen fo taut atte Spaßen,
Sie fepen bie fRofcit niept btitpn,
Sîotp teife fepteiepenber Saßen

^Blutgierige étiefe gtüpn.

§ör auf mit Scpimpfen ttnb Scpetten,

Sangweitiger Spaßencpor! —
Sa bringt wie au8 ebteren Söetteu

(Sin wunberfam Sieb mir an8 Dpr.

<£in Vierteljafyrfymtbert £anb=

eraieljungsljetm.
Sas Sanberäiepungsp'eim Sep top ©tarisegg bei

S t e et b o r n pat leßtpin fein fünfunb3wao3igiäpriges 23e=

ftepen gefeiert.
©tarisegg ift bas erfte Sanber3iepungspeim, bas bie

©rurtbfäpe ber Siepfdjen ßanberjiepungspeime in ber Sdjweis
oerwirflidjte. Uttb wenn feitper biete biefer ©runbfäpe weh

nigftetts in ber Speorie ©emeingut ber Scpweijerfeputen ge=

worben fittb, fo ift bies 31t einem Seil bem Iebenbigeit 93eh

foiel ©tariseggs unb feiner IRacpfoIgeriiuten 311 oerbanfen.
Unb 3war in budjftäblid)em Sinne 311 oerbanfen. Senn 311

erf en nett, baft Sttaben „gewagt" werben muffen, bap
iticpt burcp SBepiitung, nidjt buret) ftänbige Stnweifungen unb
23eauffieptigitng fraftoolle SRcnfcpen exogen werben fönneu,
fottberit oor altem buret) Scpaffttng ber ©elegenpeit 3ttr 93e»

tätigung uitb 23ewäprung aller feelifcpen unb förpcrliepeit
Gräfte, bas ift niept allait fcpwer. StPer folepe ©runbfäpe
an bem Sittbe einer ängftlidjen 9Jtutter ober an fdjonungs»
Pebiirftigen 5tinbern wirfliep b u r cp 3 u f ü p r e n, bas ift
fcpwer, fogar fepr fcpwer. ©s lieft fiep auep fepr leiept, bap
nur ber ein Sinb er3iepen fann, ber ipnt Vertrauen fdjeitft.
SIPer biefes Vertrauen wäprenb 25 Sapren einer gropen
93ubenfd)ctr gegenüber aufregt 31t erpattert unb 3war oft
and) entgegen oerärgerten, fleinrniitigeit ober uneinfieptigein
Septem, bas erforbert uott bem Seitcr eitt gropes SHtap

001t Straft unb oerfönlicpent itönnen. ©s ift oerpältnis»
mäßig leiept, eine Scpreinerei, eine feinmeepanifcpei SBerf»
ftätte, eine Scplofferei, 3aptreicpe ßaPoratorien unb ©elegem»
peit 3u ©arteitbau unb Ianbwirtfcpaftlidjer Wrbeit eht3U»

richten, aber biefe 9trbeitsftätten mit all ipren 2Berf3eugen
bett 93uben 3ur Senüpung 311 iibcrlaffen uttb wäprenb 25
3apren beftänbig guten ftftutes bie nicht 31t oermeibenbe,
'3erftBruitg oen 5tRa*eriaI unb bie Unorbnung 3U ertragen
unb beftänbig ton neuem Orbnung 311 tnaepen, 2Berf3eug
unb fötßterial bereit 31t ftellen, bagu gehört eine Straft,

Sang taufept' id), Pi8 e8 berfluitgett,
SRir btieb nod) fein SSJieberpatl.

Sit paft attd) bie Spaßen bezwungen,
0 fingenbe ßtaeptigaß.

001t ber fiep Seute, bie über ©r3iepung fepreiben, wopt feiten
eine Sorftetlung maepen.

Ser Seiter oon ©tarisegg, 933 ertter 3uberbüpter,
ber bas ôeint mit feinem all3ti früp oerftorbenen Srettttbe,
Sr. Sßilpelm fîrei, gegriinbet pat, pat über biefe 5traft
oerfiigt.

Uttb er pat niept nur beit Sepülern Vertrauen gefchetitt,
fonbern auep feinen SRitarbeiterrt. ffiewip (ber Scpreiber ift
epetnaliger ©tariseggerleprer) wir mupten arbeiten, wir
raupten oünftliep fein. Sa gab'8 feinen Urlaub, opne bap
bie ausfallenben Stunbert 3um ooraus erteilt worbert wären.
Slber alle fünf 3apre erpietten wir 3m Sßciterbilbung ein
gan3es Quartal lang Urlaub, unb wenn wir peintfeprten
ba3tt noch alle SRögliepfeiten, bas ©elernte ansuwenben.
Urtfere Stunben würben in regetmäpigett Slbftänben bttrd)
fänttlidfe ßtollegen befuept unb in ber folgettben Seprer=
fouferert3 riUIfid)tstos geraauft- 5lber, wenn wir auf ©ruitb
toit guten ©rfaprungen erfolgreiche Ulnfänge ausbauen woIP
tett, fo oerfiigten wir auep über eine beinape unPefcpränfte
greipeit. Sei aller ©infcrchpeit in ber Sebensfüprung, bei
alter oeinlidfen Soarfamfeit am redjten Ort, ftanben uns
aud) grope SDlittel 3ur Verfügung. 3ur Ulnfepaffung uott
ajlobellert unb Sabellctt, 3U. 23egucmlid)feitett aller 9trt war
fein ©elb auf3utreiben, aber $uuberte unb Saufertbe uou
^raufen ftanben 3itr Verfügung, wenn es galt, eine wert»
trolle 90töglid)feit 3ur 93etätigung für bie Sepiiter 311 fepaffen.
Unb fogar über bie nötige 3eit oerfügten wir. Ser Seprer,
ber eine Saepe gut vorbereitet patte, -eine Spetaterauffiiprung,
bett 93efud) einer Äunftausftellung, eine geologifcpe ©rfur»
fiott, einen Serbrifbefud), fonnte feinen 9ßlan burcpfiiprett,
auep wenn Sage begu nötig waren.

îfber ttod) Sßertoolleres würbe beut jungen Seprer ge*
boten: wirflidje oäbagogifcpe Srüprung burdj einen inftinft»
fieberen Seiter, in allen grällen «ucp beffeit ritterlicher Sdjup
unb in iticpt wenigen treue Sreunbfcpaft fürs ganse Sebett.

So forrtmt es, bap ©larisegg 3war feitte SBiitper gefüllt
pat mit ber Sarftellung neuer ©r3iepungsorin3ioien. SRatt
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Zwei Gedichte von Hans Peter Iohner.

Im Bergwald, halb verbargen,
Ein altes Kirchlein steht.

Da läutet jeden Margen
Das Glöcklein zum Gebet.

Es naht auf stillen Wegen
Die stamme Beterschar,

Zu flehen um den Segen
Am kleinen Bergaltar.

Und hahe Tannen halten
Am Eingang treue Wacht.

Im Raum, dem stillen, kalten,

Verbirgt sich noch die Nacht.

Und wieder sind es die Nasen

Die leuchtend begrüßen den Tag,
In Büschen und Bäumen ein Kosen,

Ein Huschen im blühenden Hag.

Bergkirchlein.
Nur aus der Ampel flimmert
Ein matter, rater Schein,
Durchs bunte Fenster schimmert

Das Frühlicht bald herein.

Da sendet satte Farben
Rat, Violett und Blau,
Des Gvldes Feuergarben
Das Bild der lieben Frau

Auf Priester und Gemeine

In Lichtern, warm und lind.
Es liegt im Glorienscheine
Das kleine Jesuskind.

Parkstimmung.

Im Schatten, auf steinerner Säule,
Die rankendes Epheu umlaubt,
Sitzt eine verdrießliche Eule
Und duckt ihr verschlafenes Haupt.

Die Hostie ist gesegnet,

Der Priester dreht sich um,
Sein müder Blick begegnet
Dem andern, heiß und stumm.

Sie darf ihm nimmer lauschen,

Ihr Herz zerspringt vor Weh.
Den Wildbach Hort sie rauschen,

Sieht bleicher Firnen Schnee.

Es halten hohe Tannen

Rings um das Kirchlein Wacht.
Sie schluchzt und eilt von dannen,
Im Herzen tiefe Nacht.

Drum lärmen so laut alle Spatzen,
Sie sehen die Rosen nicht blühn,
Noch leise schleichender Katzen

Blutgierige Blicke glühn.

Hör auf mit Schimpfen und Schelten,

Langweiliger Spatzenchvr! —
Da dringt wie aus edleren Welten
Ein wundersam Lied mir ans Ohr.

»»» >

Ein Bierteljahrhundert Land-
erziehungsheim.

Das Landerziehungsheim Schloß Glarisegg bei
Steckborn hat letzthin sein fünfundzwanzigjähriges Be-
stehen gefeiert.

Glarisegg ist das erste Landerziehungsheim, das die
Grundsätze der Lietzschen Lauderziehungsheime in der Schweiz
verwirklichte. Und wenn seither viele dieser Grundsätze wei-

nigstens in der Theorie Gemeingut der Schweizerschulen ge-
worden sind, so ist dies zu einem Teil dem lebendigen Bei-
spiel Glariseggs und seiner Nachfolgerinnen zu verdanken.
Und zwar in buchstäblichem Sinne zu verdanken. Denn zu
erkennen, daß Knaben „gewagt" werden müssen, daß
nicht durch Behütung, nicht durch ständige Anweisungen und
Beaufsichtigung kraftvolle Menschen erzogen werden können,
sondern vor allem durch Schaffung der Gelegenheit zur Be-
tätigung und Bewährung aller seelischen und körperlichen
Kräfte, das ist nicht allzu schwer. Aber solche Grundsätze
an dem Kinde einer ängstlichen Mutter oder an schonungs-
bedürftigen Kindern wirklich durchzuführen, das ist

schwer, sogar sehr schwer. Es liest sich auch sehr leicht, daß

nur der ein Kind erziehen kann, der ihm Vertrauen schenkt.

Aber dieses Vertrauen während 25 Jahren einer großen
Vubenschar gegenüber aufrecht zu erhalten und zwar oft
auch entgegen verärgerten, kleinmütigen oder uneinsichtigà
Lehrern, das erfordert von dem Leiter ein großes Maß
voir Kraft und persönlichem Können. Es ist Verhältnis-
mäßig leicht, eine Schreinerei, eine feinmechanische Werk-
stätte, eine Schlosserei, zahlreiche Laboratorien und Gelegein-
heit zu Gartenbau und landwirtschaftlicher Arbeit einzu-
richten, aber diese Arbeitsstätten mit all ihren Werkzeugen
den Buben zur Benützung zu überlassen und während 25
Jahren beständig guten Mutes die nicht zu vermeidende.
Zerstörung von Material und die Unordnung zu ertragen
und beständig von neuem Ordnung zu machen, Werkzeug
und Material bereit zu stellen, dazu gehört eine Kraft,

Lang lauscht' ich, bis es verklungen,
Mir blieb noch sein Wiederhall.
Du hast auch die Spatzen bezwungen,
O singende Nachtigall.

von der sich Leute, die über Erziehung schreiben, wohl selten
eine Vorstellung machen.

Der Leiter von Glarisegg, Werner Z u berbühler,
der das Heim mit seinen: allzu früh verstorbenen Freunde,
Dr. Wilhelm Frei, gegründet hat, hat über diese Kraft
verfügt.

Und er hat nicht nur den Schülern Vertrauen geschenkt,
sondern auch seinen Mitarbeitern. Gewiß (der Schreiber ist
ehemaliger Glariseggerlehrer) wir mußten arbeiten, wir
mußten pünktlich sein. Da gab's keinen Urlaub, ohne daß
die ausfallenden Stunden zum voraus erteilt wordeil wären-
Aber alle fünf Jahre erhielten wir zur Weiterbildung ein
ganzes Quartal lang Urlaub, und wenn wir heimkehrten
dazu noch alle Möglichkeiten, das Gelernte anzuwenden.
Unsere Stunden wurden in regelmäßigen Abständen durch
sämtliche Kollegen besucht und in der folgenden Lehrer-
konferenz rücksichtslos zerzaust. Aber, wenn wir auf Grund
von guten Erfahrungen erfolgreiche Anfänge ausbauen woll-
ten, so verfügten wir auch über eine beinahe unbeschränkte
Freiheit. Bei aller Einfachheit in der Lebensführung, bei
aller peinlichen Sparsamkeit am rechten Ort, standen uns
auch große Mittel zur Verfügung. Zur Anschaffung von
Modellen und Tabellen, zu Bequemlichkeiten aller Art war
kein Geld aufzutreiben, aber Hunderte und Tausende von
Franken standen zur Verfügung, wenn es galt, eine wert-
volle Möglichkeit zur Betätigung für die Schüler zu schaffen.

Und sogar über die nötige Zeit verfügten wir. Der Lehrer,
der eine Sache gut vorbereitet hatte, eine Theateraufführung,
den Besuch einer Kunstausstellung, eine geologische Erkur-
sion, einen Fabrikbesuch, konnte seinen Plan durchführen,
auch wenn Tage dazu nötig waren.

Aber noch Wertvolleres wurde dem jungen Lehrer ge-
boten: wirkliche pädagogische Führung durch einen instinkt-
sicheren Leiter, in allen Füllen auch dessen ritterlicher Schutz
und in nicht wenigen treue Freundschaft fürs ganze Leben.

So kommt es, daß Glarisegg zwar keine Bücher gestillt
hat mit der Darstellung neuer Erziehungsprinzipien. Man
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bat fiel) in ffilarisegg fütiibe gegeben, »or cillent
ctit ©rht3ip burdjsufübren, bas gute SSeiiptel.
Für bie Sdjiiler aller Stufen bielt man, nur
um eines 3u erwähnen, »öllige ©ntbaltfamfeit
non Alïobol fdjon bei ber ©rünbmtg für eine

Sejbftoerftänblidjfeit. Hub wäbrenb ber 20
meiner Sebreräeit babe id) einen Sebrer nie
trinïen gefeben, trobbem lange niebt alte Sehr»
t'räfte gruttbfäblid) abftinent toaren.

_

Aber aus ber groben Stn^abt non ©rsiebeim,
bie SBerner 3uberbübler als fötitarbeiter ge»
lointten tonnte, bnben bodj eingelne bie 1111=

erhört giinftigen Sebrbebingungcn benäht, um
eine reiche gfüfle oon Anregungen uttb ©r»
fabrungen in bie päbagogifeben Fadjblätter
511 toerfen. ©Iarisegg ift an feinem Subilätttn
poit Otto üon ©ret)er3, feinem lang»
jährigen, boeboerbienten Deutfdjlebrer fidjer mit
Aedjt als eine tuuftergültige Seljeer»
b ilb u 11 g s an ft a 11 gefeiert worben.

Suit übrigen bat bas Jo eint nidjt nur ge»

fiebett, fonbertt and) empfangen. Sein 25=

jähriges ffieftchen ift and) ein ©brenseidjen für
wettere Sdjwei3erîreife. Das £jeitit bat immer
©Item gefunben, bie ben fötut befaben, ihre
Uinber in eine Anftatt 3U fdjicfen, bie nie mit
ftrenger Aufficbt geprahlt bat uttb ben Sna»
Ben 3. S3, oötlig freien Ausgang geftattet (tint bas 31t er»

möglichen ift es atterbings auch in ber herrlichen Sßelt»

abgefebiebenbeit bes Itnterfees errichtet worben), in eine An»
ftatt, bereit Seiter mit unerhörter Offenheit alte Scheiben
ttnb ÜKangelbaftigfeiten feines SBerfesi, bie er ertannt bat,
Sur Sprache bringt.

Das 5eitrt bat für feine,. 311t fötaturitätsprüfung ab»

gebenben 3ögtinge aud) gerechte unb weitfidjtige S3eurtei=

lung gefunben, fo bab bie Stotwenbigïeit, »iele 3ögtinge
auf biefe ©viifung por3Ubereiten, nid)t eine ©erunmöglidjung
ber ©r*3iebung bebeutet bat. ©in einsiges SCRal ift es meines

SGiffens oorgeïom'men, bab ein wertootter 3unge bas
©»amen wegen ber Unfäbigfeit ber ©rüfeitben 3iutäd)ft nicht

beftartben ïjat.

Das jçjeittt bat aud), wenn nun fdjon bie 3öglittge nach

20jäbriger anbetet Sitte, auf ©ruitb eines Stegierungs»

befdjtuffes, in S3abbofett fdjwintmen iniiffen, oiet 23erftänbnis
bei ben tburgauifeben S3et)örben gefunben, oor allem aud)

bei feinen ftaatlidjen Sttfpeftorett, bie alle, angefidjts bes

Cand«smtel)unflsl)elm Schloß Olarisegg bei Steckborn am Ctnterfee.

ebrlidjen Arbeitswillens, ber im feinte berrfd)t, ftets halb
31t warmen ffreutiben bes öeintes geworben [inb. M. Oe.

IDttarbeit der Knaben oom Candeserzlebungsbeim am Bau einer Seemauer.

$üttftlerroorte.
© i 0 0 a n n i S e g a it t i it i : „Die ©ebanfen bes nto»

berneit Sünftlers follen frei 311 bett reinen unb immer frifdjen
Ouelteit ber ewig jungen, ewig fdjönen unb ewig jung»,
fraulichen Statur hineilen. Dort ift ber beilige Sungbrumteit
ber Sunft, in bent ber ©ebanfe frudjtbar unb reid) wirb.
Stur in ber Statur treibt bie 3bee 33Iüten unb Friid)te,
ohne bafe fie jentaitbes bebarf, ber Ihr jenen Strahl 001t
Sidjt »ermittle, ber bie Sbeen bes ftünftlers 311m Sehen
erweden foil."

„Seute nennen bie fötaler untcrfdjeibungslos ein ffie»
litälbe fdjön ob ber Äraft feiner färben, ein anberes ob
ber Srifdje bes Auftrags ober wegen ber Dongebung, ber
33eleud)tung, ber 33ollenbung feiner 3eicbnung, wegen ber
groben Sinien ber Sompofition ober ettblid) wegen ber SBabI

bes SRotios, bas buref) feine ©inbrudsfäbigfeit
irgeitb eine ©mpfiitbuttg ber»orlodt. Alle biefe
ein3elnett Sdjönbeiten finb meiner Anfid)t nach

nur ©lätter an einer ©turne, ©in oollenbetes
Suitftwerf »erlangt, bab alle ein3elnen Sdjön»
beiten fidj untereinanber »erbinben, miteinanber
»erfdjmel3en unb iit ein »ollenbet barmonifdjes
©an3es gufantmenflieben."

„Seht arbeite idj mit Feuereifer baran, ber
Statur ihr geiftiges ©ebeitnnis 311 entreiben. Oie
Statur fpriebt 3um Sünftler bas ewige Sßort:
lieben, lieben! Unb „leben" fingt bie ©rbe im
Frühling, ba erwadjt bie Seele ber Dinge aufs
neue." —

„Unb wenn idj fo an bas innerfte ©efübl
ber Dinge bcnle, male idj, unb mein ©infel eilt
freubig über bie Seinwanb, liebïoft bie ©reifer,
bie £iigel, bie ©erge, bie Feifeit, ben Gimmel,
föteitfdjett unb Diere, unb id) flöbe jebent ben
befferen Oeil »on mir felbft ein, bie Siebe; unb
bies ift mein gröbter ffieitub- Oer ©enub bes

> Sehens beruht in ber itunft 3U lieben. Auf beut
©ruitbe jebes guten SBerfes wohnt bie Siebe.
Oie Siebe ift bie Ouefle ber Sd)önbeit."
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hat sich in Glarisegg Mühe gegeben, vor Mein
ein Prinzip durchzuführen, das gute Beispiel,
Für die Schüler aller Stufen hielt man, nur
um eines zu erwähnen, völlige Enthaltsamkeit
von Alkohol schon bei der Gründung für eine
Selbstverständlichkeit. Und während der 20
meiner Lehrerzeit habe ich einen Lehrer nie
trinken gesehen, trotzdem lange nicht alle Lehr-
kräfte grundsätzlich abstinent waren-

Aber aus der großen Anzahl von Erziehern,
die Werner Zuberbühler als Mitarbeiter ge-
rvinnen konnte, haben doch einzelne die un-
erhört günstigen Lehrbedingungen benützt, um
eine reiche Fülle von Anregungen und Er-
fahrungen in die pädagogischen Fachblätter
ZU werfen. Glarisegg ist an seinem Jubiläum
von Otto von Ereyerz, seinem lang-
jährigen, hochverdienten Deutschlehrer sicher mit
Recht als eine mustergültige Lehrer-
h ild u n g s an st a l t gefeiert worden.

Im übrigen hat das Heim nicht nur ge-
geben, sondern auch empfangen. Sein 25-
jähriges Bestehen ist auch ein Ehrenzeichen für
weitere Schweizerkreise. Das Heim hat immer
Eltern gefunden, die den Mut besahen, ihre
Linder in eine Anstalt zu schicken, die nie mit
strenger Aufsicht geprahlt hat und den Kna-
ben z. B. völlig freien Ausgang gestattet (um das zu er-
möglichen ist es allerdings auch in der herrlichen Welt-
abgeschiedenheit des Untersees errichtet worden), in eine An-
statt, deren Leiter mit unerhörter Offenheit alle Schäden
und Mangelhaftigkeiten seines Werkes, die er erkannt hat,
zur Sprache bringt.

Das Heim hat für seine, zur Maturitätsprüfung ab-
gehenden Zöglinge auch gerechte und weitsichtige Beurtei-
lung gefunden, so daß die Notwendigkeit, viele Zöglinge
auf diese Prüfung vorzubereiten, nicht eine Verunmöglichung
der Erziehung bedeutet hat. Ein einziges Mal ist es meines

Wissens vorgekommen, daß ein wertvoller Junge das
Examen wegen der Unfähigkeit der Prüfenden zunächst nicht

bestanden hat.

Das Heim hat auch, wenn nun schon die Zöglinge nach

20jähriger anderer Sitte, auf Grund eines Negierungs-
beschlusses, in Badhosen schwimmen müssen, viel Verständnis
bei den thurgauischen Behörden gefunden, vor allem auch

bei seinen staatlichen Inspektoren, die alle, angesichts des

càîser/khuiigsheUn Schloß 6!a>1scgg bei Zleckborii am Untettee.

ehrlichen Arbeitswillens, der im Heime herrscht, stets bald
zu warmen Freunden des Heimes geworden sind. l^l. 0e.

MUm'beU à Knaben vom LanUeserüIehung-belm am kau clner Zccmsuei'.

Künstlerworte.

Giovanni Segantini: „Die Gedanken des mo-
dernen Künstlers sollen frei zu den reinen und immer frischen
Quellen der ewig jungen, ewig schönen und ewig jung-
fräulichen Natur hineilen. Dort ist der heilige Jungbrunnen
der Kunst, in dem der Gedanke fruchtbar und reich wird.
Nur in der Natur treibt die Idee Blüten und Früchte,
ohne datz sie jemandes bedarf, der Ihr jenen Strahl von
Licht vermittle, der die Ideen des Künstlers zum Leben
erwecken soll."

„Heute nennen die Maler unterscheidungslos ein Ge-
mälde schön ob der Kraft seiner Farben, ein anderes ob
der Frische des Auftrags oder wegen der Tongebung, der
Beleuchtung, der Vollendung seiner Zeichnung, wegen der
grotzen Linien der Komposition oder endlich wegen der Wahl

des Motivs, das durch seine Cindruckssähigkeit
irgend eine Empfindung hervorlockt. Alle diese

einzelnen Schönheiten sind meiner Ansicht nach

nur Blätter an einer Blume. Ein vollendetes
Kunstwerk verlangt, datz alle einzelnen Schön-
heiten sich untereinander verbinden, miteinander
verschmelzen und in ein vollendet harmonisches
Ganzes gusammenflietzen."

„Jetzt arbeite ich mit Feuereifer daran, der
Natur ihr geistiges Geheimnis zu entreißen. Die
Natur spricht zum Künstler das ewige Wort:
lieben, lieben! Und „leben" singt die Erde im
Frühling, da erwacht die Seele der Dinge aufs
neue." —

„Und wenn ich so an das innerste Gefühl
der Dinge denke, male ich, und mein Pinsel eilt
freudig über die Leinwand, liebkost die Gräser,
die Hügel, die Berge, die Felsen, den Himmel.
Menschen und Tiere, und ich flötze jedem den
besseren Teil von mir selbst ein, die Liebe: und
dies ist mein größter Genuß. Der Genuß des
Lebens beruht in der Kunst zu lieben. Auf dem
Grunde jedes guten Werkes wohnt die Liebe.
Die Liebe ist die Quelle der Schöuheit."


	Ein Vierteljahrhundert Landerziehungsheim

